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Gelbbrauen-Laubsänger Phylloscopus inornatus (Blyth) bei  

Gotha (Thüringen)

Mit 3 Abbildungen

Eberhard Mey

Abstract

Mey, E.: Yellow-browed Warbler Phylloscopus inornatus (Blyth) near Gotha (Thuringia).  

The photographically documented sighting of two Yellow-browed Warblers on November 1, 2024 near 
Wangenheim in the Gotha district is reported. Previously known reports of the occurrence of Phylloscopus 

inornatus in Thuringia are listed. Two sightings from spring (March, April) within 4 years (1968–1972) are 
compared with two photographically well-documented sightings from autumn (October, November) and a 
September sighting from 2022 from the subsequent period (1972–2024) of 52 years. With the exception of the 
most recent sighting with two individuals, these were always single birds. One report (the first for Thuringia 
by Werner 1960) has since been discarded.

Keywords: Phylloscopus inornatus, faunistic, Thuringia. 

Kurzfassung

Über die fotographisch belegte Beobachtung von zwei Gelbbrauen-Laubsängern am 1.11.2024 bei Wangenheim 
im Landkreis Gotha wird berichtet. Bisher bekannt gewordene Meldungen vom Auftreten von Phylloscopus 

inornatus in Thüringen sind aufgeführt. Zwei Sichtbeobachtungen aus dem Frühjahr (März, April) innerhalb 
von 4 Jahren (1968–1972) stehen aus dem nachfolgenden Zeitraum (1972–2024) von 52 Jahren zwei fotogra-
phisch gut dokumentierte Nachweise aus dem Herbst (Oktober, November) und eine Septemberbeobachtung 
von 2022 gegenüber. Bis auf den jüngsten Nachweis mit zwei Individuen, handelte es sich stets um Einzelvögel. 
Eine Meldung (die erste für Thüringen von Werner 1960) ist inzwischen verworfen worden. 

Schlüsselwörter: Phylloscopus inornatus, Faunistik, Thüringen 

Am 1. November 2024 hatte ich bei zeitweise sonnigen, leicht windigem Wetter die, wie sich zeigen 
sollte, glückliche Gelegenheit, beim Dorf Wangenheim in der Landgemeinde Nessetal, 15 km nord-
westlich von Gotha im Thüringer Becken, auf zwei Individuen einer bei uns bisher sehr selten auftre-
tenden Laubsänger-Art aufmerksam zu werden. Dort in einem der Feld- und Heckengehölz-Streifen, 
die sich unmittelbar an den Nordrand der Talsperre Wangenheim/Tüngeda anschließen, waren beide 
eifrig damit beschäftigt, im Inneren der schon weitgehend entlaubten Gehölze der Nahrungssuche 
nachzugehen. Insbesondere von einem Feldahorn, der etwas über die umgebenden Schlehdornhecken 
hinausragte, nahmen beide Vögel, in rastloser Weise durch das Geäst hüpfend und flatternd, von 
den Unterseiten der in herbstlichen Farben geschmückten noch hängenden Blätter Blattläuse (Aphidae) 
auf (Abb. 1). Aus gut 10 m Entfernung war es mir zunächst nicht möglich, die im Busch sehr agilen 
Laubsänger genauer anzusprechen. Ihre Lautäußerungen waren für mich zu undeutlich, sie beschreiben  
zu können. Als es mir jedoch gelungen war, sie mit dem Fernglas jeweils für einen Moment in den 
Blick zu bekommen, fielen mir ihre doppelten Flügelbinden auf. Nach etwa einer Viertelstunde 
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geduldigen Wartens auf eine Gelegenheit, sie günstig auf die Linse zu bekommen, gelangen mir 
schließlich von einem der beiden Laubsänger zwei Schnappschüsse (Abb. 2–3). Sie dokumentieren 
zweifellos den Gelbbrauen-Laubsänger Phylloscopus inornatus (Blyth, 1842); eingedenk der Tatsache, 
dass wegen des späten Datums auch der Tienschan-Laubsänger Phylloscopus humei (Brooks, 1878) 
in die Prüfung einzubeziehen war. Es war für mich naheliegend, Prof. Dr. Jochen Martens (Mainz) 
über die Beobachtung zu informieren. Er antwortete: „Was die Laubsänger-Bestimmung angeht nach 
diesen beiden doch gut gelungenen Belegfotos, kann ich Ihnen nur zustimmen. P. inornatus scheint 
mir rundum zu stimmen – doppelter Flügelstreif recht scharf ausgeprägt, eine der Armschwingen lässt 
den hellen bis weißlichen Spitzenfleck erkennen, Überaugenstreif recht klar, Gefieder gesamt recht 
homogen ohne markante Absätze. In der Heimat trifft man diesen Vogel nicht oft, in der Tat – ein 
Glücksfall.“ (J. Martens in litt. 5.11.2024). 

   Ohne diesen fotografischen Nachweis geführt zu haben, wäre es kaum gelungen, die beiden sehr 
lebhaften Laubsänger mit hinreichender Sicherheit als Gelbbrauen-Laubsänger zu identifizieren. Mit 
dem Fernglas (Minox 8.5 × 52) allein, ließen sich kaum Momente für eine zweifelsfreie Ansprache 
der beiden Vögel festhalten.  

Abb. 1: Feldgehölz, in dessen mittleren Höhenbereich die beiden Gelbbrauen-Laubsänger Phylloscopus inornatus der 
Nahrungssuche nachgingen. Es waren zum Beobachtungszeitpunkt (gegen 12.00 Uhr) die einzigen Vögel, die sich dort 
aufhielten. 
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Abb. 2: Gelbbrauen-Laubsänger Phylloscopus inornatus in Feldahorn Acer campestris auf „Blattlaus-Jagd“ 

Abb. 3: Dasselbe Individuum wie in Abb. 2
Fotos (mit Canon Powershot SX60 HS 65x optischer Zoom, 21 mm Ultraweitwinkel): E. Mey 1.11.2024, Strauch- und 
Feldgehölze vor der Nordseite der Talsperre Tüngeda/Wangenheim bei Gotha.  
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   Aus Thüringen waren vor diesem jüngsten (5.) Nachweis vom Gelbbrauen-Laubsänger schon diese 
Meldungen bekannt (0.-2. u. a. in Glutz von Blotzheim & Bauer 1991: 1112 verzeichnet):

0. 6.5.1957 1 Individuum bei Pausa nördlich von Zeulenroda im Östlichen Thüringer Schiefergebirge 
(Werner 1960). Sehr wahrscheinlich auf diese Mitteilung bezieht sich Makatsch (1966: 435), 
wenn er anmerkt: “neuerdings in Thüringen … nachgewiesen“. Explizit wegen der Beschreibung 
des für inornatus unzutreffenden einsilbigen Kontaktrufes wird dieser „Nachweis“ von Krüger 
& Dierschke (2004) verworfen. So gehen auch Bauer et al. (2012: 196 in Teil 2) von nur zwei 
thüringischen inornatus-Beobachtungen aus (hier 1. und 2.). 

1. 21.4.1968 1 Individuum am Waldrand der sogenannten „Struth“ (eine Eichen-Buchen-Altholz-Insel 
in landwirtschaftlich genutzter Flur), ca. 1 km nördlich von Neukirchen bei Eisenach. Bei der 
Kontrolle eines Wacholderdrossel-Nestes auf einer randständigen Alteiche hatte ich, dort sitzend, 
Gelegenheit, den Nahrung suchenden Laubsänger aus kaum 3–4 Metern Entfernung für mehrere 
Augenblicke zu betrachten und dessen hellgrüne Oberseite, den gelblichen Überaugenstreif und 
die ebenso auffällige ähnlich gefärbte doppelte Flügelbinde als differenzialdiagnostisch wichtige 
Merkmale, wie sie von Makatsch (1966) angegeben sind, zu erkennen. Dies sei hier zu E. Mey in 
Grün, Heyer & Mitarbeiter (1973: 36) nachgetragen. 

2. 26.3.1972 1 Individuum in einem Eichen-Buchen-Eschen-Stangenholz im Willroder Forst bei 
Erfurt (Kaminski 1972). 

3. 13.10.2019 1 Individuum an den Herbslebener Teichen bei Bad Langensalza, von Juliane Balmer 
und Joachim Blank mit Japannetz gefangen, sowie fotografiert und schließlich beringt wieder 
freigelassen. Ob weitere Daten erhoben wurden, ist mir nicht bekannt. Zwei hervorragende Fotos 
von diesem Vogel in dorsaler Ansicht (davon eines auch auf der Titelseite der Schriftenreihe 
großformatig platziert) in einem thematisch mit der Bekanntgabe des inornatus-Nachweises nicht 
so recht zusammenpassenden Beitrag (Goedecke 2021). Dieser Nachweis ist von der Deutschen 
Seltenheitenkommission anerkannt worden.  

4. 29./30.9.2022 1 Individuum auf dem Jägerberg am nördlichen Stadtrand von Jena (nicht 
„Jena-Jägersberg“) von C. Klein und D. Beyer beobachtet (Rost et al. 2023; aber ohne weitere  
Informationen über die zweitägigen Beobachtungen! Darf man erwarten, dass der AKT ein 
Belegfoto vorgelegen hat?). Von Avifaunistischer Kommission Thüringen anerkannt (Mitt. Inf. 
VTO Nr. 46, 2023, p. 62). 

   
So selten wie bisher in Thüringen tritt der Gelbbrauen-Laubsänger nicht in allen Teilen Deutschlands 

in Erscheinung. Seit seiner ersten Feststellung im Oktober 1845 bei Rixdorf im Raum Berlin sind 
bis 2000 613 Individuen in Deutschland registriert worden, davon 94 % an Ostsee- und Nordsee-
Küsten. Dagegen stehen bis zu diesem Zeitpunkt aus dem deutschen Binnenland, breit verteilt, nur  
36 Nachweise (Krüger & Dierschke 2004). Bereits Glutz von Blotzheim & Bauer (1991: 1111) 
stellen fest: „Im Bereich von Ost- und Nordseeküste im September/Oktober ziemlich alljährlich 
einzeln oder in kleiner Zahl, in manchen Jahren einflugartig gehäuft auftretend. Im küstennahen 
Binnenland selten, im S Mitteleuropa Ausnahmeerscheinung September bis November, wenige Male 
auch im Frühjahr […].“ Beim Gelbbrauen-Laubsänger handelt es sich um eine vorwiegend in Sibirien, 
„vom oberen Anadyrbecken und den Küsten des Ochotskischen Meeres (einschließlich der Schantar-
Inseln) und der Japansee bis zur europäischen Westflanke des Nordurals“ verbreiteten Art, die in den 
Subtropen und Tropen Asiens überwintert (Blotzheim & Bauer (1991: 1108; del Hoyo & Collar 
2016, Shirihai & Svensson 2018). Ihr westwärts gerichteter „Irrzug“ hat vermutlich mit großräumigen 
meteorologischen Ursachen zu tun (s. Blotzheim & Bauer 1991: 1110).  
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